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318 OTertei ©efuttbljeitëregelrt.

Allerlei ©efunöfyeifsregeln.

Okuiubljcitlirfjcâ für bett SJiouat Sitli.
SSnrt her ©tirtie Ijeifj,
Kinnen .muft ber ©c£)tDet£i!

Sdfroiigen Bitbet be§ ®ox.pexS innexIidfjeS

tfteinigungSßab. Skit bem Sdjtoeifstoaffex toex=

ben, tote ungtoeifetfjaft fietoiefen, biete fchäbtidje
unb fogax giftige Stoffe au§ bem dürftet au§ge=

fdjieben: SBBfätte beS StofftoecfjfelS, ipaxnfäure
(@icf)t), Exmübung§= unb SelBftgifte, fogat
Saftexien mitfamt iïjxen ©iften. SSei Scf)toinb=

jiid)tigen finben fiel) in großer Stenge ©ußexBel»

Bazillen im Sdjtoeifj. Ex ift gut Entgiftung
bon unfchäigBcixem SBext für bie Sextjütung bon
$xanït)eiten, fotoie gut Entfeucf)ung Bei alten

xtieumatifdfen Seiben, Katarrhen, ^ufluenga,
©xüphe unb ben $ieBexïxanfï)eiten. SoBatb im
g-ieBex SdjtoeifsauSBxud) ftattfinbet, fiettt ex=

quiefenbex Schlaf ficE) ein: bie JBtiftS ift üBexftam
ben. Einen hohen ©efunbheitSffiext haben reget»

mäßige Schtoiigbabex, aber bie toixïfamfte inner»

tidje Steinigung finbet ftatt buret) „Schmitten bon
innen Rexaus" Beim fommexliäjen Sßanbexn,
Beim Sfioxt obex Bei anberex föx-petlidfen ©ätig»
ïeit (©axtenaxbeit) ; fjietBei toexben bie ©etoeBe

Bi§ in bie tiefften liefen tüdjtig auSgetnetet,
aHeê Sdtäblicfje toirb förmlich hexauSgehxefft. ©a
toirb bex alte gludj: „Sur Sditoeifëe beineS 2tn=

gefic^ts- foUft bu bein Sxot effen", gu einem

ftetS neuen ©efunbheitêfegen.
®ie exfte tpilfe Bei fitoigtidjen Unfällen auf

Sßanbexungen, Slabtouxen obex in bex Sommer»
fxifdje ift fo oft entfdfeibenb füx bie fpätexe tçei»

tung. ©e&halö feien Biiex einige frcaïtifctie, biet»

fact) Betoät)xte Skafjnahmen angegeben, mit benen

man fid) unb anbexn unfdfäfsBaxe ©ienfte teiften
Bann.

-giijfdjtcig ltrtb ©tmnenftidj. Sonnenftid) unb
•fbitgfdflag finb gtoei Säjäbigungen beS $öxf)ex§,
bie gtoax Beibe t)auptfäd)Iidj im Sommet box»

Bommen, aber auf gang bexfdjiebenen Uxfadjen
Beruhen, ©ex Sonnenftid) entfteïjt buxd) öxt»

liehe Eintoixfung bex Sonnenftxatjlen auf ®öt=

Verteile, bie ifjnen fd)uBlo§ auSgefeigt finb. ES

ïann baburd) bie £>aut gefdfäbigt fein, toaS fief)

at§ SexBxennung bexfdjiebenen ©tabeS äufjext.
Stamentlidj bie uttrabiotetten Strahlen beS Son»

nenlid)teS xufen biefe SßirBung îjexûor ; fie ïom»

men in exftex Sinie in größerer tpölje gut ©et»

tun g, unb itjxe $otge geigt fid) atS fogenanntex
„©tetfdjexBxanb". Sei langbauexnbex Einffiix»
Bung bex Sonnenftxaljlen auf ben unBebedten

®of)f tritt eine örtliche ÜBextiitgung unb Stut»
üBexfüttung beS ©eljixnS ein, fdjon äufjextidj
Bennttidj an ftaxBex Stötung beS ©efidjtS unb ge=

folgt oon Bjeftigen ®of>ffdjmergen, ÜBelfein, Se»

toufjttofigBeit unb oft tagelang anfjattenben Se»

toufjtfeinSftöxungen.
©egen bie tgautbexBrenmmgen tjelfen fett»

unb falBenaxtige Stoffe am Beften. ®atte lim»
fcEjIäge, bie nur bie Sdjmexgen nod) fteigern,
bitxfen nicB)t angetoanbt toexben. ©ie exfte ipilfe
Bei SIutüBexfüIIung be§ ©et)ixn§ buxd) lang
eintoixfenbe Sonnenftxatjlen, bem eigentlichen

„Sonnenftit^", ift ähnlich toie Beim $iBfd)Iag.
©ex ^itgfi^Iag Bexutjt bemgegenüBex auf

einer UBexB)iBung be§ gangen Sîoxfaexê. Sei
fd)toütex, feud)ttoaxrnex SBittexung, Bei bex bie

natürliche SBäxmeaBgaBe mittels SIBfonbexung
unb Scxbunftung be§ Sd)toei^e§ auf bex $aut
exfehtoext ift, fammelt fid) bie Bei bex 2kuSBeI=

axBeit (SKaxfdjiexen) exgeugte SSäxme im Stöxfiex

an. ®a§ ruft eine Steigerung bex ®öx.pextoäxme
Bjexoox. SexftäxBt toirb biefe SßixBitng bann,
toenn bem ®öxf>ex nii^t xed)tgeitig Sßaffex guge=

füt)xt unb fo bie Beim Sditoiigen üexBxaut^te
i^tüffigfeit nicdjt exfe^t toirb. StuS Stut unb
©etoeBen toirb bex leiste öexfügBaxe ©xof)fen
ftlüffigBeit gut Sdiroei^exgeugung BjexauSgef)xe^t,
unb bie ift eine Einbidung beS StuteS.

^m Stut ïxeifenbe, gut 2Iu§fd)eibung buxd) bie

Sciexeu Beftimmte Stoffe, bie in bex getootmlidjen
S:ongentxation be§ StuteS unfd)äbtid) finb, Bom=

men in bem eingebidten Stut nun gu biet ftäx=
Betet SSixBung auf ben gangen ^öxfiex.

Um baBjex einexfeitS bie SMxmeafigaBe beS

SöxfjexS buxd) genügenbe Schtoei^üexbunftung
gu fteigern, anbexfeitS ben SSaffexgetjatt be»

StuteS unb bex ©etoeBe ftetS auf bex gteidjen

$öB)e gu hatten unb eine Einbidung beS StuteS

gu bexhüten, mu§ bie xe^tgeitige unb genügenbe

3ufut)x bon 3öaffex bie exfte Sorge fein. 3Baf=

fextxinBen auf langem, anftxengenbem Skaxfdi
jdfabet nie, toenn. e§ nii^t in großen Skengen

haftig hinuntexgeftüxgt, fonbern fditudtoeife unb
im Skunb ettoaS boxgetoäxmt genommen toixb.

Skan batf eS nicht fo toeit Bommen taffen,
bafj eine ftaxfe SditoeifjaBfonbexung Bei toeitex»

gehenbex Stnftxengung htöiglid) gu bexfiegen Be=

ginnt, baS ©efid)t fich h^f^S bötet, ScfjroinbeU

gefüht auftritt unb bex ©ang uiifidjet unb tau=

metnb toixb. ©a§ ift ein gefähxtidhex Qeitfaurtït.
SBirb fetgt nicht alSBatb ©etegenheit gu Staft unb
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Allerlei Gesundheitsregeln.

Gesundheitliches für den Monat Jnli.
Von der Stirne heiß.
Rinnen muß der Schweiß!

Schwitzen bildet des Körpers innerliches
Reinigungsbad. Mit dem Schweißwasser wer-
den. wie unzweifelhaft bewiesen, viele schädliche

und sogar giftige Stoffe aus dem Körper ausge-
schieden: Abfälle des Stoffwechsels. Harnsäure
(Gicht). Ermüdungs- und Selbstgifte, sogar
Bakterien mitsamt ihren Giften. Bei Schwind-
süchtigen finden sich in großer Menge Tuberkel-
bazillen im Schweiß. Er ist zur Entgiftung
von unschätzbarem Wert für die Verhütung von
Krankheiten, sowie zur Entseuchung bei allen

rheumatischen Leiden, Katarrhen. Influenza.
Grippe und den Fieberkrankheiten. Sobald im
Fieber Schweißausbruch stattfindet, stellt er-
glückender Schlaf sich ein: die Krisis ist überstan-
den. Einen hohen Gesundheitswert haben regel-
mäßige Schwitzbäder, aber die wirksamste inner-
liche Reinigung findet statt durch „Schwitzen von
innen heraus" beim sommerlichen Wandern,
beim Sport oder bei anderer körperlichen Tätig-
keit (Gartenarbeit); hierbei werden die Gewebe

bis in die tiefsten Tiefen tüchtig ausgeknetet,
alles Schädliche wird förmlich herausgepreßt. Da
wird der alte Fluch: „Im Schweiße deines An-
gesichts sollst du dein Brot essen", zu einem

stets neuen Gesundheitssegen.
Die erste Hilfe bei plötzlichen Unfällen auf

Wanderungen. Radtouren oder in der Sommer-
frische ist so oft entscheidend für die spätere Hei-
lung. Deshalb seien hier einige praktische, viel-
fach bewährte Maßnahmen angegeben, mit denen

man sich und andern unschätzbare Dienste leisten
kann.

Hitzschlag und Sonnenstich. Sonnenstich und
Hitzschlag sind zwei Schädigungen des Körpers,
die zwar beide hauptsächlich im Sommer vor-
kommen, aber auf ganz verschiedenen Ursachen

beruhen. Der Sonnenstich entsteht durch ört-
liche Einwirkung der Sonnenstrahlen auf Kör-
pertelle, die ihnen schutzlos ausgesetzt sind. Es
kann dadurch die Haut geschädigt sein, was sich

als Verbrennung verschiedenen Grades äußert.
Namentlich die ultravioletten Strahlen des Son-
nenlichtes rufen diese Wirkung hervor; sie kom-

men in erster Linie in größerer Höhe zur Gel-

tung, und ihre Folge zeigt sich als sogenannter
„Gletscherbrand". Bei langdauernder Einwir-
kung der Sonnenstrahlen auf den unbedeckten

Kopf tritt eine örtliche Überhitzung und Blut-
Überfüllung des Gehirns ein, schon äußerlich
kenntlich an starker Rötung des Gesichts und ge-

folgt von heftigen Kopfschmerzen. Übelsein. Be-

wußtlosigkeit und oft tagelang anhaltenden Be-

wußtseinsstörungen.
Gegen die Hautverbrennungen helfen fett-

und salbenartige Stoffe am besten. Kalte Um-
schlüge, die nur die Schmerzen noch steigern,
dürfen nicht angewandt werden. Die erste Hilfe
be: Blutüberfüllung des Gehirns durch lang
einwirkende Sonnenstrahlen, dem eigentlichen
„Sonnenstich", ist ähnlich wie beim Hitzschlag.

Der Hitzschlag beruht demgegenüber auf
einer Überhitzung des ganzen Körpers. Bei
schwüler, feuchtwarmer Witterung, bei der die

natürliche Wärmeabgabe mittels Absonderung
und Verdunstung des Schweißes auf der Haut
erschwert ist. sammelt sich die bei der Muskel-
arbeit (Marschieren) erzeugte Wärme im Körper
an. Das ruft eine Steigerung der Körperwärme
hervor. Verstärkt wird diese Wirkung dann,
wenn dem Körper nicht rechtzeitig Wasser zuge-
führt und so die beim Schwitzen verbrauchte
Flüssigkeit nicht ersetzt wird. Aus Blut und
Geweben wird der letzte verfügbare Tropfen
Flüssigkeit zur Schweißerzeugung herausgepreßt,
und die Folge ist eine Eindickung des Blutes.
Im Blut kreisende, zur Ausscheidung durch die

Nieren bestimmte Stoffe, die in der gewöhnlichen

Konzentration des Blutes unschädlich sind, kom-

men in dem eingedickten Blut nun zu viel stär-
lerer Wirkung auf den ganzen Körper.

Um daher einerseits die Wärmeabgabe des

Körpers durch genügende Schweißverdunstung
zu steigern, anderseits den Wassergehalt des

Blutes und der Gewebe stets auf der gleichen

Höhe zu halten und eine Eindickung des Blutes
zu verhüten, muß die rechtzeitige und genügende

Zufuhr von Wasser die erste Sorge sein. Was-

sertrinken auf langem, anstrengendem Marsch
schadet nie. wenn es nicht in großen Mengen
hastig hinuntergestürzt, sondern schluckweise und
im Mund etwas vorgewärmt genommen wird.

Man darf es nicht so weit kommen lassen,

daß eine starke Schweißabsonderung bei weiter-
gehender Anstrengung plötzlich zu versiegen be-

ginnt, das Gesicht sich heftig rötet. Schwindel-
gefühl auftritt und der Gang unsicher und tau-
melnd wird. Das ist ein gefährlicher Zeitpunkt.
Wird jetzt nicht alsbald Gelegenheit zu Rast und
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StBïûpIung geboten, fo tritt ein £>ip„fiplag" ein,
b. p. ber betroffene ftürgi toie bon einem ©cplag
getroffen Befinnungêloê gu Stoben. ©iptoere,
mit einer Stttgemeinbergiftung beê Mrperê ein»
pergepeitbe Manïpeitêerfcpeinungen ïônnen bie
tage» unb toodjenlange golge fein, beim £ip=
fiplag felbft ïann ijMê unb Sttmung auêfepen,
fo bap ber guftanb äuperft Bebroï)IicÉ) erfipeint.

Stuf ^Säuberungen unb SOtärfipen toirb ber
Saie nic^t fetten in bie Sage ïommen, fern bon
ärgtliipem beiftanb einem Ipipfiplagïranïen biè
erfte £nlfe angebeipen gu laffen. ©in folcper
Cranter muf an einem Büplen unb fdjattigen
Ort mit ettoaê erpöptem, bon Kleibern Befreitem-
OBerförper gelagert toerben. Stuf ®opf unb
bruft toerben Umfcpläge mit ïaltem SBaffer ge=

macpt unb oft erneuert, baê ©efiipt mit Waffer
Befpript. fpat bie Sttmung auêgefept, fo muf
unbergügliip mit ïûnftlicper Sttmung Begonnen
toerben. ©rft naip toieberertangtem betoujftfein
unb toiebergetoomtener ©iptuiffäpigfeit barf man
Baratt gepen, bem ®ran!en borfidjtig unb lang»
fam Waffer einguflöpen.

©in toicptiger iÇunït gur bermeibitng eineê
Ipipfiplageê ift bie gängliipe ©ntpaltung bon
alïopolifcpen ©etrânïen bor Stntritt eineê gröpe»
ren DJtarfcpeê ober bor beginn einer anftrengen»
bereu Mrperleiftung, ©er Stlïopol erfcptoert
nämlicp unter anberem bie gefcljicltefte unb gtoect»

mäpigfte benüprtng ber Mrpermuêïeln unb
ergeugt infolgebeffen eine üBerfliiffige ÜDteprarBeit
unb baburcf) toieberum eine unnötig pope Wärmte»

Bilbung im Störper. ©o trägt er bon innen
perauê gur ÜBerpipung beê Mrperê unb gur
©eneigtpeit gu einem tpifjfctjlag Bei.

©onnenbi'rtnb ber §aut. Wafcpungen mit
SJtoIïe ober Söuttermitcp ober ©urïenfaft. ©in»
reiben mit ungefatgener butter ober fitter ©atme
(fftapm).

bltpfdjlag. Stlïe Beengenben Meibungêftûife
toerben geöffnet, SSorficpt Bei branbtounben!
M)pf, bruft unb Stüien îatt itBergiepen unb
leictjt reiben. Strgt polen.

SSerftaitiJjmigen. ©aë fofort cntïleibete ©e=
ten! rupig lagern unb mit Batten, naffen Um»
ftplägen Bebeifen ober in einen batp (brunnen)
palten, Biê ber ©ipmerg Bei ben betoegungen
nctcpläpt. ©arauf rnäpig feft umtoi'cfeln mit
einer birtbe (Wicfetgamafipe, fpofenträger über
©aftpentücpern). ©päter einreiben mit Strnifa»
tinttur ober àampperfpirituê unb Mretungen
(SOÎaffage). pjn fiptimmeren gälten ben Strgt
polen.

gnfeftenfttipe. Siie ïrapen mit ftpmupigen
gingern ober gingernägeln (blutbergiftung).
bei bienenftitpen gunätpft ben ©taipel mit bem
anpaftenben ©iftBIâêipen borficptig perauêgiepen.
Stuflegen Bon feucpter ©rbe, Befonberê Seprn.
©in Stnftptoellen toirb am Beften Perpütet burcp
öfteres ©inreiben mit einem ber fotgenben SJtit»
tel: ©algtoaffer, gwieBelfaft, ®ölnifip Waffer,
brannttoein, Stniêol, ©tpmierfeife, gigarrenafcpe.
bei größerer ftprnergpafter ©iptoettung (Stcpfel»

brüfe fipmergpaft?) liegt bie ©efapr einer btut»
üergiftung bor, unb eê ift ein Strgt gu poten.

©efunb an Seib unb (Seele fein,
Sa? ift ber Quell beê Sebenê;
Sann ftrömet ßuft burrîj SPÎarï unb Sein,
Sie ßuft be§ tapfern (Streben?.

2ötd)ftge £letntgheiien in öer £inöerftube.
Stört Sr.

Sîtrgenbê ift baê attbefannte ©pricptoort
„Meine Urfaipen — grope Wirïungen" Beffer
angetoanbt, alê in ber MnberftuBe. SUcpt nur,
bap bie ©reue unb ©orgfalt im Seinen ftetê gute
grücpte trägt unb baê gute ©ebeipen beê ftei»

nen, unferer OBput anbertrauten fDtenfcpenïin»
be§ ber Sopn biefer treuliipen beacptung auip beê

geringfügigften Umftanbeê ift. SCutp jebe Un»

atptfamïeit im fleinen geitigt golgen, früper ober
fpäter, gum Stacpteil beê jungen ißfleglingä.
Sftan ïann toopl fagen, bie ^inberftube, in ber
Mnber ergogen toerben, ift gugleict) eine ©ipule
ber ©rgiepung für biejenigen, toelipen bie ißftege
ber kleinen obliegt. ®a gibt eê ïein ©itp=gepen»

bon ©neift.
,,©eï)' fleijfig um mit beinen Sinbern unb Ijiite fie!"
laffen für SKütter ober SBärterinnen, fein ober»

flâipliipeê Stuffäffen ber ißftiipten, ïein ^intan»
fepen unfipeinbarer Meinigïeiten, ba eê berpäng»
niêboïï toerben ïann. ©ie MnberftuBe ift für
bie junge grau unb SJiutter ber Ort, too bie

ïôftlicpften ©ugenben unb ©igenfcpaften gur
Hüte gelangen, too alïeê menfipliip ©tpöne unb
©rpaBene gur ©ntfaltung ïommt.

Stuê Unaiptfamïeit toirb eine Sütutter fo teicpt
feine gepler Begepen, biel eper auê Unïenntniê.
©ie toirb ben Seinen Weltbürgern auê über»
triebener iöorficpt in fcptoere geberbeifen ein»

paifen, felbft im toarmen ©ommer ober im toopl»
gepeigten gimmer, ba fie nicpt Bebenït, bap ba»
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Abkühlung geboten, so tritt ein Hitz„schlag" ein,
d. h. der Betroffene stürzt wie von einem Schlag
getroffen besinnungslos zu Boden. Schwere,
mit einer Allgemeinvergiftung des Körpers ein-
hergehende Krankheitserscheinungen können die
tage- und wochenlange Folge sein. Beim Hitz-
schlag selbst kann Puls und Atmung aussetzen,
so daß der Zustand äußerst bedrohlich erscheint.

Auf Wanderungen und Märschen wird der
Laie nicht selten in die Lage kommen, fern von
ärztlichem Beistand einem Hitzschlagkranken die
erste Hilfe angedeihen zu lassen. Ein solcher
Kranker muß an einem kühlen und schattigen
Ort mit etwas erhöhtem, von Kleidern befreitem
Oberkörper gelagert werden. Auf Kopf und
Brust werden Umschläge mit kaltem Wasser ge-
macht und oft erneuert, das Gesicht mit Wasser
bespritzt. Hat die Atmung ausgesetzt, so muß
unverzüglich mit künstlicher Atmung begonnen
werden. Erst nach wiedererlangtem Bewußtsein
und wiedergewonnener Schluckfähigkeit darf man
daran gehen, dem Kranken vorsichtig und lang-
sam Wasser einzuflößen.

Ein wichtiger Punkt zur Vermeidung eines
Hitzschlages ist die gänzliche Enthaltung von
alkoholischen Getränken vor Antritt eines größe-
ren Marsches oder vor Beginn einer anstrengen-
deren Körperleiftung. Der Alkohol erschwert
nämlich unter anderem die geschickteste und zweck-

mäßigste Benützung der Körpermuskeln und
erzeugt infolgedessen eine überflüssige Mehrarbeit
und dadurch wiederum eine unnötig hohe Wärme-
bildung im Körper. So trägt er von innen
heraus zur Überhitzung des Körpers und zur
Geneigtheit zu einem Hitzschlag bei.

Sonnenbrand der Haut. Waschungen mit
Mölke oder Buttermilch oder Gurkensaft. Ein-
reiben mit ungesalzener Butter oder süßer Sahne
(Rahm).

Blitzschlag. Alle beengenden Kleidungsstücke
werden geöffnet. Vorficht bei Brandwunden!
Kopf, Brust und Rücken kalt übergießen und
leicht reiben. Arzt holen.

Verstauchungen. Das sofort entkleidete Ge-
lenk ruhig lagern und mit kalten, nassen Um-
schlügen bedecken oder in einen Bach (Brunnen)
halten, bis der Schmerz bei den Bewegungen
nachläßt. Darauf mäßig fest umwickeln mit
einer Binde (Wickelgamasche, Hosenträger über
Taschentüchern). Später einreiben mit Arnika-
tinktur oder Kampherspiritus und Knetungen
(Massage). In schlimmeren Fällen den Arzt
holen.

Insektenstiche. Nie kratzen mit schmutzigen
Fingern oder Fingernägeln (Blutvergiftung).
Bei Bienenstichen zunächst den Stachel mit dem
anhaftenden Giftbläschen vorsichtig herausziehen.
Auflegen von feuchter Erde, besonders Lehm.
Ein Anschwellen wird am besten verhütet durch
öfteres Einreiben mit einem der folgenden Mit-
tel: Salzwasser, Zwiebelsaft, Kölnisch Wasser,
Branntwein, Anisöl, Schmierseife, Zigarrenasche.
Bei größerer schmerzhafter Schwellung (Achsel-
drüse schmerzhaft?) liegt die Gefahr einer Blut-
Vergiftung vor, und es ist ein Arzt zu holen.

Gesund an Leib und Seele sein.
Das ist der Quell des Lebens;
Dann strömet Lust durch Mark und Bein,
Die Lust des tapfern Strebens.

Wichtige Kleinigkeiten in der Kinderstube.
Von Dr.

Nirgends ist das allbekannte Sprichwort
„Kleine Ursachen — große Wirkungen" besser

angewandt, als in der Kinderstube. Nicht nur,
daß die Treue und Sorgfalt im kleinen stets gute
Früchte trägt und das gute Gedeihen des klei-

nen, unserer Obhut anvertrauten Menschenkin-
des der Lohn dieser treulichen Beachtung auch des

geringfügigsten Umstandes ist. Auch jede Un-
achtsamkeit im kleinen zeitigt Folgen, früher oder
später, zum Rächtest des jungen Pfleglings.
Man kann Wohl sagen, die Kinderstube, in der
Kinder erzogen werden, ist zugleich eine Schule
der Erziehung für diejenigen, welchen die Pflege
der Kleinen obliegt. Da gibt es kein Sich-gehen-

von Gneist.
„Geh' fleißig um mit deinen Kindern und hüte sie!"
lassen für Mütter oder Wärterinnen, kein ober-
flächliches Auffassen der Pflichten, kein Hintan-
setzen unscheinbarer Kleinigkeiten, da es verhäng-
nisvoll werden kann. Die Kinderstube ist für
die junge Frau und Mutter der Ort, wo die
köstlichsten Tugenden und Eigenschaften zur
Blüte gelangen, wo alles menschlich Schöne und
Erhabene zur Entfaltung kommt.

Aus Unachtsamkeit wird eine Mutter so leicht
keine Fehler begehen, viel eher aus Unkenntnis.
Sie wird den kleinen Weltbürgern aus über-
triebener Vorsicht in schwere Federdecken ein-
packen, selbst im warmen Sommer oder im wohl-
geheizten Zimmer, da sie nicht bedenkt, daß da-
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